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1. Konzeption

a) Kompetenzorientierung und individuelle Förderung
Funktion für den 
fachlichen 
Kompetenzerwerb 

Fachliches Wissen 
Übung und Festigung von deklarativem und prozeduralem Wissen 
(Fachbegriffe und Arbeitsverfahren) 
Automatisierung von Handlungsmustern: Handlungssicherheit als 
Voraussetzung von Kompetenz 

Themen und 
Inhalte 

Deklaratives und prozedurales Wissen zu Rechtschreibung, Gram-
matik, Zeichensetzung 
Deklaratives Wissen zu Gattungen, Epochen und Textsorten 

Förderkonzept Individuelle Förderung aller S*S 

N i c h t : Einteilung in eine abstrakte „Leistungs“-Gruppe, z.B. ge-
mäß der Schulnote: Liegt im unteren Drittel: Wiederholt alle 
Grundlagen. 
Problem „Schrotschussfalle“: Es werden Dinge wiederholt, die S*S 
längst kann; negativer Pygmalion-Effekt. 

S o n d e r n : Feststellung der konkreten Schwächen – und Stär-
ken von S*S, z.B. Unsicherheit bei den Relativsätzen: Die Rela-
tivsätze werden geübt. 
Nutzen: Fokussierung auf konkrete Problemfelder, Möglichkeit zur 
individualisierenden Förderung 

Förderfokus 
- Unsicherheit bei der Anwendung neu gelernter oder „vergesse-

ner“ Regeln und Strukturen: Kumulative Übung mit dem Ziel ei-
ner sicheren, automatisierten Anwendung

- Sicherheit beim Anwenden neu gelernter Regeln und Struktu-
ren: Möglichkeiten zur Anwendung für die Lösung komplexerer
Aufgaben

Gruppenunterricht 
und individueller 
Lernprozess 

V o r  dem Einsatz des Übungsprogramms 

Im regulären Klassenunterricht werden Begriffe, Regeln und Ar-
beitsverfahren induktiv eingeführt und geübt.  

Die kommunikative Vermittlung mit Einbezug der S*S in der 
Lerngruppe ist in der Phase des Regelerwerbs unverzichtbar. 

Die S*S vollziehen die Funktionsweise einer Regel oder die 
Struktur eines Gegenstandes handelnd nach („induktiv“) und 
formulieren ihre vorhergehenden Handlungsschritte bei dieser 
Problemlösung – sie verbalisieren eine Prozedur. So bilden sie 
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Die wesentliche 
Leistung der digi-
talen Übungspro-
gramme 

Die Grenzen der 
digitalen Übungs-
programme 

die entsprechende Regel selbst – das ist ihr neu erworbenes pro-
zedurales Wissen. Aufgrund eines durchaus sinnvollen neurobio-
logischen Mechanismus verfällt diese neu aufgebaut kognitive 
Struktur in kurzer Zeit – wenn sie nicht in einer vergleichbaren Si-
tuation aktiviert wird. Die Prozedur, z.B. eine Regel, muss sinn-
voll geübt und angewendet werden, damit sie nicht vergessen 
wird. 

Die Sicherheit beim Anwenden des neu Gelernten ist aufgrund der 
differenzierten Voraussetzungen der S*S unterschiedlich ausge-
prägt. 

a) Einige S*S erreichen ohne weitere Hilfen den Standard ei-
ner sicher automatisierten Anwendung, sie könnten mit dem
neu Gelernten umgangslos komplexe Aufgaben bewältigen
– wenn sie diese zeitnah bekommen. Ansonsten verfällt die
neu erworbene kognitive Struktur im mentalen Speicher, da
sie offensichtlich für die Bewältigung relevanter Probleme
nutzlos ist.

b) Andere S*S haben ggf. aufgrund dysfunktionaler Rezepti-
onsstrukturen und -bedingungen das notwendige proze-
durale Wissen zum sicheren Handlungsvollzug nur unsicher
oder lückenhaft aufgenommen und müssen erst auf die
Ebene einer sicheren Handlungsroutine gelangen, um ent-
sprechende Aufgaben bewältigen zu können.

Die wesentliche Leistung der digitalen Übungsprogramme für 
die Laptops besteht in dem sogenannte „Drilling“. Im Unterschied 
zu vielen anderen Formen des sogenannten „digitalen“ Lernens, 
die hinsichtlich der Wirksamkeit selbst mittelmäßigem analogen 
Unterricht unterlegen sind, sind sie bei der Automatisierung ele-
mentarer Kompetenzen – und der damit einhergehenden Hand-
lungssicherheit - den Effekten des Unterrichts empirischer Lehr-
personen erheblich überlegen. 

Die schon in den unteren Klassenstufen hochgradig komple-
xen fachlichen Vermittlungs- und Reflexionsprozesse, z.B. bei 
der Interpretation einer Ballade in der Klasse 6, können sie 
nicht ersetzen. 
Auch Prozesse der Regelfindung und Reflexion auf dem AFB III 
finden hier nicht statt. 
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b) Unterrichtliche Organisation
Kriterien für die 
Wahl der Lern-
gruppen und 
Sozialformen 

Einzel- oder Gruppenarbeit? 

Vorrang der Gruppenarbeit? 

Gemäß den Aussagen der empirischen Unterrichtsforschung ist das 
sogenannte Peer-Learning (also kooperative Lernformen, sowohl 
Partner- als auch Gruppenarbeit) gerade beim Lernen mit digitalen 
Medien besonders wirkungsvoll.  

Daraus würde sich auch als hilfreicher Folgeeffekt ergeben, dass ein 
„Kassensatz“ der Geräte deutlich kleiner ausfallen würde als bei ei-
nem individualisierten Einsatz. (Bei einer inzwischen nicht unmögli-
chen Klassenstärke von 34 S*S müssten also nur 17 Geräte in den 
Klassenraum gebracht werden. 

Bei dem Einsatz digitaler „Drilling“-Programme ist allerdings 
nur Einzelarbeit zielführend (s.u.). 

Laptop oder Tablet? 
Die physische Koppelung der Tastatur an das Gerät bei Laptops ist 
per se ein Faktor, der sowohl die Dynamik des Einsatzes als auch 
die mediale Vielfältigkeit der S*S-Produkte erheblich einschränkt. 
Tablets oder Hybrid-PCs bieten deutlich mehr Möglichkeiten zur 
S*S-Aktivierung und zu kommunikativen Lernformen - bis auf die 
Ausnahme der digitalen „Drilling“-Programme, die im Folgenden 
dargestellt werden soll. 

Laptop I: Schreiben im Schneckentempo 
Schon bei der Produktion konventioneller Texte ist wäre ein sicheres 
Beherrschen der sogenannten „10-Finger-Technik“ notwendig, wel-
che einen erheblichen Lern- und Übungsaufwand erfordert. 

Laptop II: Nur eingeschränkt tauglich zu Visualisierungen 
Die per Tastatur möglichen Visualisierungen beschränken sich im 
Wesentlichen auf das Unterstreichen und Hervorheben durch Fett- 
und Kursivformatierung. 
Das Anfertigen und die Übernahme von Schaubildern wird damit er-
heblich eingeschränkt, das Erstellen und Ausfüllen von Arbeitsbögen 
ist deutlich aufwendiger als bei den sogenannten konventionellen 
Unterrichtsmedien. 

Gerade Visualisierungen, z.B. Schaubilder, deren Beschriftung oder 
Erstellung, symmediale Texte (Verbindungen von Text- und Bildele-
menten) sind lernpsychologisch hochgradig wirksam. Ein Einsatz 
von Laptops im regulären Unterricht würde die sich hier ergebenden 
Lernchancen erheblich beschränken.1 

1 In der empirischen Unterrichtsforschung (u.a. John Hattie, „Lernen sichtbar machen“) wird grundsätzlich 
festgestellt, dass sich aus dem Einsatz von digitalen Medien im Unterricht per se kein Mehrwert für den 
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Laptop III: Hervorragend geeignet für medial vorstrukturierte 
Lern- und Übungswege 

Die empirische Unterrichtsforschung hat an einem Punkt eine erheb-
liche Überlegenheit digitaler Unterrichtsmedien in Hinsicht auf den 
Lerneffekt nachgewiesen, und zwar auf dem Feld des systemati-
schen Übens von deklarativem und prozeduralem Wissen. 

Mittlerweile existieren zahlreiche sogenannte „Drilling“-Pro-
gramme, mit denen neu erworbenes Wissen hochwirksam eingeübt 
werden kann, sodass es auf die Ebene des automatisierten Han-
delns gelangt und damit zu einer sicheren Kompetenz der Lernen-
den führt. Es wird dabei immer hervorgehoben, dass die unver-
zichtbare Ebene des Urteilens mit diesem Vorgehen  n ic h t  ge-
fördert werden kann, dass allerdings ein fundiertes Urteil ohne die 
entsprechenden ausgeprägten instrumentellen Kompetenzen der 
Lernenden nicht möglich sei. 

Auch die Einführung und die Regelbildung können von diesen 
Programmen nicht geleistet werden. Hier sind fachlich qualifizierte 
Unterrichtende notwendig, die in einem sensiblen Kommunikations-
prozess mit den Lernenden anknüpfend an deren Voraussetzungen 
(„induktiv“) die Regeln entwickeln, die in sicheres Handeln überführt 
werden sollen. 

Ein Laptop ist für diese Programme wie maßgeschneidert: In Einzel-
arbeit folgen die Lernenden den Wegen des Programms, das ge-
mäß ihrem Niveau ausgesucht wurde, und erwerben so die Sicher-
heit im Umgang mit bestimmten Unterrichtsinhalten, die sie benöti-
gen, um komplexere Aufgaben zu bewältigen. 

Die Programme sind so gestaltet, dass mit der Tastatur und dem 
Mousepad mit einem funktional reduzierten manuellen Aufwand 
die Aufgaben erfüllt werden können. Schon ohne die oft enthaltenen 
„Belohnungen“ (z.B. altersstufengerechte Spiele, Urkunden) ist 
diese Arbeitsform oft motivierender als der reguläre Unterricht, denn 
der Erfolg bei der Aufgabenlösung ist aufgrund der funktionalen 
Strukturierung des Lernwegs am Ende so gut wie sicher – und das 
ist der wirkungsvollste Motivationseffekt besonders für S*S, die 
sonst Misserfolge erleben.2 

Lernzuwachs ergibt. Ebenso wird genannt, dass der Motivationseffekt ggf. anfangs hoch sein könnte, aber 
schnell eine neutrale, wenn nicht sogar negative Quote erreicht. Allerdings können die positiven Effekte 
erheblich deutlicher ausgeprägt werden, wenn beim Einsatz digitaler Medien bestimmte Parameter gesetzt 
werden, die in diesem Konzept berücksichtigt werden sollen. 
2 Die Überlegenheit dieser Programme in Hinsicht auf die Lernwirksamkeit ergibt sich nicht aus einer 
grundsätzlichen Unterlegenheit menschlicher Unterrichtender. Ursächlich ist eher eine mentale Distanz zu 
systematisierten Formen des Lernens, die sich als besondere Vorstellung von „kindgerechtem Lernen“ 
einerseits in individuellen Dispositionen einzelner Unterichtender und andererseits in institutionalisierten 
Formen der Ausbildung niederschlägt. 
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Auswahl der 
Förderschwer-
punkte 

... für individuali-
sierten Unterricht 
in Fördergruppen 

... für fördernde 
Übungen im Klas-
senverband 

Die Deutsch-L*L notieren die Themen für die einzelnen S*S, die aus 
ihrer Sicht weiter geübt werden sollten. 
Ggf. machen das die Leitenden der Fördergruppe, ggf. nach einem 
Blick in die Hefter der S*S. 

a) Die in der Klasse unterrichtenden L*L ordnen die Übungsinhalte
anhand einer Übersicht den einzelnen S*S zu.

 „Laufzettel“ für S*S
b) Die S*S suchen sich die Übungsschwerpunkte eigenständig aus.

 Rückmeldungen nach Klassenarbeiten, Bilanz- und Zielgesprä-
chen
c) Die Betreuenden der Förderstunden wählen die Übungsschwer-
punkte nach Vorlage der S*S-Hefter aus, ggf. im Gespräch mit den
S*S.

 Inhaltsverzeichnis, Übungsblätter: Möglichkeit der Anknüpfung an
den aktuellen Unterricht.

1. Schritt: Auswahl der Übungsschwerpunkte: s.o.

2. Schritt: L*L richtet in dem Übungsprogramm differenzierte
Übungswege für die einzelnen S*S ein.
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c) Schulische Organisation

Technik und 
Logistik 

Die 19 Laptops (Stand: Mai 2021) werden in einem speziellen Wa-
gen im Raum A 107 verwahrt und von dort in die Klassenräume 
transportiert. 

Sie werden von den Unterrichtenden oder den Betreuenden der För-
dergruppen abgeholt und zurückgebracht. 

Die Nutzung des Fahrstuhls ist dafür notwendig, die Geräte können 
dann im Erdgeschoss, dem 1., 2. und 3. Stockwerk eingesetzt wer-
den. 

In einem zentralen für alle zugänglichen Plan werden die Nutzungs- 
und Wartungszeiten festgelegt. 
Ggf. gelten dabei Prioritäten, z.B. bei einem Einsatz in Fördergrup-
pen des Mittagsbands. 

Ggf. kann eine Speedbox genutzt werden. 
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2. Der Aufbau des Lernprogramms

a) Gliederung der Übungslektionen in „Anton“
Die erste Gliederungsebene in „Anton“ ist eine Einteilung der Übungslektionen nach Klassenstu-
fen (1). Dort werden bestimmte Themen (2) einer Klassenstufe zugeordnet, den Themen sind 
dann mehrere Unterthemen (3) zugeordnet, mit denen im Rahmen von Einzelübungen bestimmte 
Teilaspekte (4) geübt werden können. 

b) Lernpsychologische und sachlogische Problematik der
Zuordnungen in „Anton“

Die Gliederung nach Klassenstufen ist nach keinem erkennbaren didaktischen Prinzip 
aufgebaut; die Einordnung der Themen folgt in der Regel der begrifflichen Einord-
nung einer der systematischen Grammatik. Die dort durchaus zweckmäßige begriffli-
che Logik entspricht allerdings nicht der für die Berliner Schule (und auch für die ak-
tuelle Fachdidaktik) verbindlichen Konzeption eines funktionalen Grammatikunter-
richts. 

So wird das Relativpronomen in „Anton“ für die Klasse 5 eingeordnet, die Relativs-
ätze werden aber erst in der Klasse 6 thematisiert. Da der Unterschied zwischen be-

(1) 

(2) 

(3) 

(4) 

(4) 

(4) 

(4) 

(4) 

(4) 

(4)
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stimmtem Artikel und Relativpronomen erst im funktionalen Zusammenhang mit der 
Struktur des Relativsatzes begriffen werden kann, ist dieses Vorgehen im Sinne eines 
lernpsychologisch wirksamen funktionalen Grammatikunterrichts nicht sinnvoll. (Es 
ist durchaus sinnvoll, den Begriff „Pronomen“ als „Fürwort“ schon der Klasse 5 einzu-
führen, der spezielle Fall des Relativpronomens kann aber erst im Zusammenhang mit 
der entsprechenden Satzstruktur vermittelt werden, die erst in der 6. Klassenstufe ein-
geführt wird.) 

Problematik in Hinsicht auf den Rahmenlehrplan und das Schulinterne Curricu-
lum 
Der Berliner Rahmenlehrplan sieht gemäß einem lernpsychologisch und sachlogisch 
plausiblen Vorgehen im Rahmen eines funktionalen Grammatikunterrichts die Thema-
tisierung der Demonstrativpronomen und Relativsätze zusammen erst in der Klassen-
stufe 6 vor; das einfache Pronomen in der Niveaustufe C (Klasse 5). 

Das schulinterne Curriculum des Diesterweg-Gymnasiums sieht die Einführung der 
Relativsätze für die 8. Klasse vor, da in der Klasse 7 auch bei S*S mit Gymnasialemp-
fehlung die Regeln für das Komma bei Haupt- und Nebensätzen eingeführt werden 
müssen. Dafür sind die zunächst im Vergleich zu den Relativsätzen einfacheren Struk-
turen der adverbialen Gliedsätze geeignet. Das geschieht auch im Sinne einer Vermei-
dung der sogenannten retro- und proaktiven Hemmung, die auch beim Grammatikler-
nen dazu führt, dass neu erworbene grammatische mentale Strukturen durch Parallelen 
mit gerade vorher eingeführten ähnlichen Regeln buchstäblich aufgelöst werden. 

Eine dysfunktionale zeitlich naheliegende Vermittlung der adverbialen Gliedsätze und 
der Relativsätze wird dadurch vermieden, dass sie (rahmenplangemäß) in der 2. Hälfte 
der Doppeljahrgangsstufe 7/8 erfolgt. 
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Den Einzelübungen sind kurze Definitionen und / oder Regeln (1) vorangestellt, die in den folgenden 
Aufgaben (2) mithilfe verschiedener Tastatur- und Mausbefehle, ggf. auch mit Texteingaben erfüllt 
werden. Ggf. erfolgen auch Hilfen (3) für die Ausführung der Übung. Wenn die Aufgabe erfüllt 
wurde, kann zur Folgeübung weitergegangen werden (4). 

(1) 
(1) 

(2) 

(2) 

(3) 

(4) 

(2) 

(1)
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3. Übungsthemen der Klassenstufen
Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 5. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständiger 
Zug 
Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 5. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständi-
gerZug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 5. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständiger 
Zug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 
Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Grundständiger 
Zug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 5. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 

Es sind weitere Themen zu erwarten. 

Grundständiger 
Zug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 
Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 6. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständiger 
Zug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 6. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständiger 
Zug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 6. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-Gym-
nasium 
Grundständi-
gerZug 

Klasse 

Klasse 

Regulärer Zug 
Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 7. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 7. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 7-10 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 7. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 

Klasse 7 



AG Digitalisierung: Einsatz von  Laptops zur Förderung im Fach Deutsch 

Seite 22 

Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 8. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 9/10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse7 

Klasse 7/8 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 8. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 7 
(wie Konsekutivsatz) 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 8 

Klasse 7 

Klasse 7 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 8. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7-10 

Klasse 7 

Klasse 7-10 

Klasse 7/8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 9./10. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 9/10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse 8 

Klasse 7-8 

Klasse 8 

Klasse 8 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 9./10. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7/8 

Klasse 7/8 

Klasse 7-8 

Klasse 8 

Klasse 7 

Klasse 7-8 

Klasse 7-10 

Klasse 7-9 

Klasse 10 

Klasse 10 

Klasse 10 

Klasse 10 
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Zuordnung der Themen zu den 
Klassenstufen bei Anton: 9./10. Klasse 

Zuordnung der Themen 
RLP Berlin / SIC Diesterweg-
Gymnasium 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse 10 

Klasse 10 

Klasse 10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 

Klasse 7-10 
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4. Zugang und Organisation des Programms
Zugang zur Startseite der Lernsoftware: www.anton.app 

„Gruppe“ bedeutet „Klasse“...  unsere Schule heißt „Diesterweg-G y m n a s i u m“! 

Hier hat man noch Zeit zum Nachdenken: Will ich  w i r k l i c h ?   D i e s t e r w e g ? 
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Gute Wahl! 

Jetzt wird es spannend: 
Was unterrichte ich? 

„Fächer“ anklicken... 

„Lyrische Weltschmerzkunde“ 
fehlt – dann eben „Deutsch“... 

Habe ich nicht. Also weiter o h n e  Auswahl einer Untergruppe oder einzelner S*S... 
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Wenn man keine Lizenz erworben hat, sieht die Anzeige wie folgt aus: 
Der Avatar erscheint kostenlos, wenn man eine Lizenz hat, ist er hübscher... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Einstellung“: Auswahl zwischen kostenlosen und lizenzgebundenen Werkzeugen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn man nicht hat, was man 
will, muss man nehmen, was 
man hat... 



AG Digitalisierung: Einsatz von                               Laptops zur Förderung im Fach Deutsch  

Seite 31 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


	Inhalt
	1. Konzeption
	a) Kompetenzorientierung und individuelle Förderung
	b) Unterrichtliche Organisation
	c) Schulische Organisation

	2. Der Aufbau des Lernprogramms
	a) Gliederung der Übungslektionen in „Anton“
	b) Lernpsychologische und sachlogische Problematik der Zuordnungen in „Anton“

	3. Übungsthemen der Klassenstufen
	5. Klasse
	6. Klasse
	7. Klasse
	8. Klasse
	9./10. Klasse

	4. Zugang und Organisation des Programms



